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Eine neue That des Nihilismus. 


Am hellen, lichten Tage iſt in Paris der ruſſiſche 
General Seliverſtoff in feiner Wohnung durch 
die Hand eines Nihiliſten erſchoſſen worden. 
In Paris und Petersburg hat die unheim- 
liche That allgemeine Erregung hervorgerufen, 
und während Polizei und Staatsanwalt den 
Mörder ſuchen, erörtert die franzöſiſche und 
ruſſiſche Preſſe eingehend die Umſtände und die 
Motive, welche dieſe That veranlaßt haben können. 
General Seliverſtoff war eine Perſönlichkeit, der 
in nigiliſtiſchen Kreiſen am allerwenigſten Sym- 
pathie entgegengebracht wurde. Einſtmals Chef 
der berüchtigten dritten Abtheilung der Peters- 
burger Polizei, hat er in Gemeinſchaft mit dem 


General Meſenzew eine Thätigkeit entfaltet, die 


zu den unheilvollſten gehört, welche jemals von 
einem ruſſiſchen Polizeichef ausgeübt worden iſt; 
General Meſenzew iſt das Opfer eines nihiliſtiſchen 
Kitentats geworden, Seliverſtoff iſt ihm nun darin 
gefolgt. Auch nachdem er aus dem dienſt ausge- 
ſchieden und nach Paris übergeſiedelt war, blieb auf 
ihm der Verdacht haften, hier im Auslande der 
ruſſiſchen Regierung und Polizei in die Hände zu 
arbeiten; nicht nur ſoll er beauftragt geweſen 
fein, die Fürſtin Dolgoruki, die bekannte Ge- 
Ba Klexanders II. zu überwachen, ſondern 
er ſoll auch über die Pariſer ruſſiſchen Nihiliften 
durch ein ausgedehntes Spionirſyſtem eine voll- 
kommene Beaufſichtigung geführt haben, deren 
Wirkung für die nihiliſtiſche Bewegung ſich in un- 
zweideutiger Weiſe äußerte. Es wird behauptet, 
daß er der franzöſiſchen Regierung das geſammte 
Material zu dem Nihiliſtenprozeß im Februar zur 
Berfügung geſtellt habe, und daß die jüngſt in 


Petersburg erfolgte Berurtheilung der Nihiliſtin 


Sophie Günzburg nur auf ſeine auswärtige 
Polizeithätigkeit zurückzuführen ſei. Alles in allem, 
Seliverſtoff kann für jenen Typus des ruſſiſchen 
Polizeibeamten gelten, der unſeren Anſchauungen 
ebenſo widerwärtig erſcheint, wie der des Anar⸗ 
chiſten und Terroriſten ſelbſt; beide ſtehen ja in 
einer gewiſſen Wechſelbeziehung zu einander, ſie 
haben einer den anderen ausgebildet gerade 
durch die Art, wie ſie ſich gegenſeitig bekämpfen. 
Hinſichtlich des Mörders Padlewshi ift feſtgeſtellt 
worden, daß er von Geburt ein e Pole 
iſt, der ju 8 ſterreich kam, ſich a 


erart auszeich daß er außer dem O 
von der Königin Natalie 

Orden erhielt. Nach Beendigung des Krieges 
ging er nach Oeſterreich zurück, wo er ſich durch 
feine Geſinnung unmöglich machte und ausge- 
wieſen wurde. In Deutſchland ſoll er darauf 
wegen ſocialiſtiſcher Umtriebe zu drei Jahren Ge- 
fängniß verürtheilt worden fein, und es wird 
hinzugefügt, daß er dieſe Strafe gerade dem 
General Seliverſtoff zu verdanken habe, der die 
Regierung auf ſeine Thätigkeit aufmerkſam machte. 
Dieſer Lebenslauf einer unzweifelhaft energiſchen 
und begabten Natur entſpricht durchaus dem 
gewöhnlichen nighiliſtiſchen Typus. Die Pariſer 


ffizier 


Oper. Concert. 


Das zweite Gaſtſpiel des Herrn G. Götze fand 
geſtern mit Flotoms in dieſer Saiſon bereits auf- 
geführten „Martha“ ſtatt. Lyonel iſt bekanntlich 
eine Partie für einen lyriſchen Tenor, der einmal 
zeigen ſoll, daß er ſich auch zum Tragiſchen auf- 
ſchwingen kann, nämlich in dem Duett mit 
Martha, wo der Höhepunkt „Dieſe Fand, ich mag 
ſie nicht“ und die Entwickelung bis dahin ziemlich 
bedeutende Anforderungen an ihn ſtelll. Herr 
Göcze wollte uns dagegen wohl zeigen, daß ein 
geborener Heldentenor ſtärkſten Kalibers auch 
einmal ſo etwas wie den Lyonel müſſe ſingen 
können. Dieſes Intereſſe erwies ſich (wie voraus- 
zuſehen war) indeſſen als nicht ſtarͤk genug, um 
deshalb ein immerhin leicht gewogenes Stück, 
welches obenein heute von manchen auch ſchon 
unter ſchätzt wird, gern bald noch einmal hören zu 
mögen, denn mit einem bischen Schneewetter hätte 
ein Götze nicht zu rechnen gehabt. Referent konnte 
leider nur den erſten Akt und die Kälfte des 
letzten hören, und geſteht, daß es in Cnonels 
Duett mit Plumket einen eigenthümlichen Eindruck 
auf ihn machte, einen Sänger, der geboren iſt, 
ganze Schätze jtolz zu verſchwenden, uns im Stile 
von weiland Claudius und Langbein ermahnen 
zu hören: „Strebe nie nach Glanz hienieden, 
Glück wohnt nur im ſchlichten Loos“. Mit ihm, 
der doch aus „Glanz und Wonnen“, nämlich des 
Beſitzes einer unbegreiflichen Helden-Tenorſtimme 
herkommt, hätten wir gern auf den Höhen der 
Menſchheit geweilt, on denen keine ihm zu hoch 
iſt, ſofern es ſich darum handelt, den Gedanken 
an ſie und die Gefühle auszudrücken, die uns 

dort beſeelen. Daß er übrigens den lieben Lyonel 

glänzend durchführen würde, wie uns beſtätigt 
wird, konnte man a priori wiſſen. Ddemnächſt 
werden wir Götze noch einmal in der großen 
Oper, alſo anf ſeinem natürlichen Gebiete, zu be⸗ 
wundern Gelegenheit haben. 

Die Direction der Abonnements-Concerte hatte 
uns auf denſelben Abend den in Danzig nur 
allzu ſeltenen Genuß eines Streichquartett-Abends 
angeboten. Das Kölner Streichquartett, nämlich 
die Herren G. Holländer, Schwarz, Körner, 
Kegeſyt, ſpielte Schumanns Quartett in F-dur 
op. 41, Schuberts op. 29 in H-moll und Bee- 

thovens op. 95 in F-moll, von denen Referent 
as erſte verſäumen mußte. Es ſei im voraus 
conſtatirt, daß wir das Kölner Quartett im Ver⸗ 
A zu feinem vorigen Auftreten hierſelbſt in 
5 llein: der Reinheit der Intonation, der Feinheit 
er Nüancen und des Enſembles, der quartett- 


mäßigen Harmonie der Wirkungen, der Plaftik 


. —— — 


perſönlich einen 


ruſſiſchen Terroriſten leugnen zwar die Zugehörig 
keit Padlewskis zu ihrer Richtung, allein auf diel 
Ableugnung wird wenig zu geben ſein, da di 
Terroriſten einerſeits wiſſen, daß man ihne 
ſelbſt die That anrechnen würde, und andererſeit 
mit Recht fürchten, daß die franzöſiſche Re 
gierung ihrem 
der Seine ein Ziel ſetzen könnte. Ergiebt di 
Unterſuchung daher keine näheren Details, ſo er 
ſcheint der Pariſer Mord wiederum als eine neu 


der ruſſiſchen Polizei, man kann wohl jageı 
dem ruſſiſchen Abſolutismus geführt wird. 


Nihilismus in Rußland ein beſtimmter Unterſchie 


nichts zu thun habe mit jener anderen, die durch 
aus den Charakter einer geſetzlichen politiſche 
Bewegung trage. die Frau Marie Zebrikow 
welche in ihrem berühmten Briefe an den Zare 
die Einführung conſtitutioneller Regierungsforme 
in Rußland forderte, war eine Nihiliſtin de 


Abſolutismus, daß er Geſinnungen mit derſelbe 
Härte trifft wie Handlungen; Werra Saſſulitſch ha 
ihre Strafe erlitten und die Zebrikowa iſt 
verſchwunden, dem Anſchein nach für immer. 


braucht nicht hervorgehoben zu werden, daß d 
Folgen eines geglückten Attentats in den ruſſiſch 
Hof- und Regierun freili ei 


ines R deſſen Heil fü 
Ereigniſſe kaum zu einer Um 
fühlen wird. So hat man denn von Seiten de 


um der böſen Rückwirkung auf die gebildeten, 
liberalen Schichten der ruſſiſchen Bevölk rung 
vorzubeugen, und unter der Hand wirkt man jetzt 
auf das franzöſiſche Cabinet ein, um das Pariſer 
Nihiliſtenneſt etwas auszuräuchern. Nach den 
letzten Nachrichten ſcheint die franzöſiſche Regierung 
in der That zu dieſem kleinen Gefälligkeitsdienſt 
für den „lieben Freund“ nicht abgeneigt zu ſein 
und die Ausweiſung einer Anzahl ruſſiſcher 


der Stimmenführung, der muſikaliſchen Auf- 
faſſung ganz außzerordentlich vervollkommnet 
fanden, fo daß es heut in feinem Fache 


etwas dunkeln Treiben an 


ſchreckliche Epiſode in dem Kampf, der ſeit Jahren 
zwiſchen der ruſſiſchen nihiliſtiſchen Bewegung und 


„Kenner der ruſſiſchen Zuſtände haben ſchon 
längſt conſtatirt, daß zwiſchen Nihilismus und 


beſtehe und daß die eine Abart, welche mit Dolch 
und Dynamit arbeite, der ſogenannte Terrorismus, 


zweiten Gattung; Wera Saſſulitſch, welche den 
General Trepow ermordete, eine Vertreterin der 
erſten Richtung. Aber es iſt das Kennzeichen des 


Der Nihilismus oder beſſer Terrorismus rächt ſo e den ihnen, und die Damen pflegten Th 


mit beſonders graciöfer Handbewegung Unbe- 


ruſſiſchen Botſchaft in Paris den nihiliſtiſchen 
Charakter des jüngſten Attentats einfach beſtritten, 


ER ET EEE RE TEE 


üchtlinge zu planen, in der ftillen Hoffnung, 
daß die Radicalen angeſichts der Ermordung 
liverſtoffs ihren Widerſpruch gegen derartige 
Sweiſungsmaßregeln einſtellen werden. 
r Tod dieſes ruſſiſchen Polizeibeamten ſoll alſo 
neue Etappe in dem nun ſchon überlang 
uernden Verbrüderungsprozeß zwiſchen Frank- 
ch und Rußland bilden, der noch immer nicht 
Ziel und ſeinen Abſchluß gefunden hat; wie 
unheimliche Ereigniß auf die politiſchen 
römungen in Rußland einwirken wird, dürfte 
t Intereſſe abzuwarten ſein. 


inter den Couliſſen des Luxemburger 
Handels. 

Die Rolle, welche König Wilhelm III. bei dem 
euxemburger Fandel im Jahre 1867 ſpielte, iſt in 
en Einzelheiten wohl nur Wenigen bekannt 
worden. Wäre dem nicht ſo, ſo würde — 
reibt man der „Weſer- 31g.“ — die Werth⸗ 
ä 


ſich in freier, ungezwungendſter Weiſe gehen ließ. 
Da gab es keine Majeſtät, ſondern nur den 
piel- und Zechgenoſſen. Im großen Publikum 
blieben die meiſten derartigen Erlebniſſe unbe- 
kannt, in den Salons aber erzählte man ſich um 


fangenheit bei den Geſchichten zuzufächeln, deren 
ld der „Graf von Loo“ geweſen war. 
und Eintags⸗ 


ine junoniſche 
mit unnach⸗ 


ahmlichem € inem wallenden Mantel 
goldenen Loreleihaares. Sie war die Schwieger⸗ 

chter des Pariſer Walzerkönigs Muſard, deſſen 
Sohn es zu einer anderen Berühmtheit als der 


Vater brachte, nämlich zu der des nachſichtigen 


Gatten einer königlichen Maitreſſe. Der holländiſche 
Monarch überſchüttete feine Pariſer Danas mit 
einem unerſchöpflichen Goldregen. In kurzer 


Zeit waren die Equipagen, die Palaſteinrichtung 


und der ganze Haushalt der Frau Muſard von 
glänzender Muſtergiltigkeit. Die Pariſer Roman- 
ſiteratur faßte das Verhältniß zwiſchen dem 
Monarchen und der Muſikersgattin ſcharf ins 
Auge; Edmond About, der damals auf der Höhe 


Punkle der Auffaſſung weder nach der Seite der 
Energie und Lerbigkeit noch nach der jener 
transſcendenten Zarthart, mit der z. B. der zweite 


als mit an der Spitze der Civiliſation marſchirend | Satz beginnt und ſchließt, etwas zu wünſchen 
anerkannt werden muß. HZaft iſt der Name | übrig, ſondern war durchweg von Beethoven'ſchem 
Streichquartett ſchon zu rauh für jenes | Geiſte getragen. das Thema des erſten Satzes 
duftgewobene Märchen von Schubert, in welchem nur ſchien uns hie und da, wo es mitten im 
die Borfchrift pp. mindeſtens viermal fo häufig | Verlauf auftritt, nach der Seite des Schnellen 
iſt als jede andere: es zog wie eine Fee, unendlich | eine Linie zu weit aus dem Durchſchnittstempo 
zart, und mit einem feinen Zug der Schmerzen] hinausgerückt. Die ſeltenen Vorzüge des Kölner 
im lieblichen ſprechenden Angeſicht, an uns vor- Streichquartetts lafjen uns aber nur angelegentlichſt 
über. Nur weil an einem ſolchen Bilde auch die] wünſchen, daß wir es jo bald wie möglich wieder 
leichteſten Stäubchen bemerkbar werden, notiren | in Danzig begrüßen dürften. Dr. C. Fuchs. 


5 GR Nachdruck verboten.) 
Moritz Ferbers Brautwerbung. 


0 5 wie viel reiche 
liebenswürdiger dort Schubert in dem feinen | a 
ſich zeigte: dort die Natur, darin wir alle athmen | ſchalkhafte Zimmermann bei einer Ausbeſſerung 
und leben, die Welt wie ein Traum vor uns ihr zum Aerger über die Thür ihrer Geſindeſtube 
ausgebreitet, hier private Gedankenarbeit, per- | mit ungefügen Buchſtaben geſchrieben hatte: 
ſönliche Behümmerniß in Töne gebracht; Beethovens „Heiliger Sankt Veit, 

Quartett ſtammt aus dem Oktober 1810, aus der] Wech mich in der Zeit, 

Zeit, in welcher fein Jahre hindurch ernſtlich ge- Weck nicht zu früh, nicht zu ſpat, 

hegtes Heiraths-Project (ſehr wahrſcheinlich mit Weck mich, wenn es fünf ſchlat (ſchlägh.“ 

der Gräfin Thereſe von Brunswick) ſich zer-] Raſch erhob fie ſich von ihrem Lager und 
ſchlagen hatte. „Künſtler ſind feurig, ſie weinen warf ſich mit gewohnter Rührigkeit in ihre 


nicht“, hatte Beethoven in dieſem ſelben Jahre 
einmal gejagt, — ſcheint er nicht in dem Allegr 
assai vivace ma serioso („ſehr lebhaft abe 
ernſt“) den Schmerz wegzukämpfen? Im Mitte 


wieder der Kampf, der feurige, doch der m 
einem Schmerz. Auf der lichten Höhe de 
Schubert'ſchen Werkes ſteht das Beethov 
ſche auch nicht als Kunſtwerk, abgeſe 
von der Stimmung, wenn es auch größ 
energiſcher iſt — aber dort: welches himmli 


Schöpfen aus unerſchöpflichem Reichthum! D 
Ausführung durch das Kölner Quartett ließ ir 


Spielen mit den Mächten der Tonkunſt, welches 


Kleider. Es mochte richtig wohl fünf Uhr ſein, 
und im Haufe ſchien noch alles zu ſchlummern. 
Freilich beherbergte das Kaus ja nur wenige 
chläfer, denn außer der alten Jutta waren 


ſatz grüßt die getäuſchte Hoffnung auf ein Glück, allein der Hausherr und ſeine Ehehälfte an- 
im Larghetto ertönt tiefe Klage, dann im Allegro 


weſend. Wenn einer es dem Matthis Pielemann 
nimmer verzeihen mochte, daß er ſeinem Töchter⸗ 
lein vorläufig die väterliche Schwelle verboten 

tte, fo war es ſicherlich die alte Jutta, Während 
ſonſt mit dem Hausherren ſchon fo gut wie 
kein Wort wechſelte, was dieſer natürlich in 
ner ftoen Vornehmheit garnicht beachtete, 


würdigte ſie ihn jetzt kaum eines Blickes. Eben, 


da ſie von ihrem Lager aufſtand, gedachte ſie 
eder an Anna und die trüben Augen der 


BEER TEEN 


feines ſchriftſtelleriſchen Rufes ſtand, dichtete den 
pamphletiſtiſchen Roman „e' Infame“ und 
Klexander Dumas Sohn idealiſirte den ihm dar- 
gebotenen Stoff in einer Erzählung, die ſpäter 
für die franzöſiſche Bühne zurechtgelegt wurde 
und den Titel „Der Fall Clemenceau“ trägt. An 
eine perſönliche Anzüglichkeit konnte damals 
niemand denken, denn der heutige Führer der 
äußerſten Linken war 1866 noch ein junger 
obſcurer Student der Medicin, der nichts mit 
jenem Clemenceau gemein hatte, welcher nach 
der Dumas’ihen Erzählung ſeine Frau, die 
Maitreſſe eines Königs, mit einem Papiermeſſer 
mit goldenem Griff nach einer durchſchwelgten 
Nacht getödtet hatte, Ein Jahr ſpäter ſpielte jene 
Favoritin die oben angedeutete weltgeſchichtliche 
Rolle. Napoleon III., welcher 1866 mit leeren 
Känden heimgehen mußte, wollte den Franzoſen 
um jeden Preis eine kleine Genugthuung, wenn 
auch nur von wenigen Kilometern verſchaffen. 
Da machten einige Köflinge den Kaiſer auf den 
Einfluß aufmerkſam, deſſen ſich die ſchöne Ma⸗ 
dame Muſard auf den Beherrſcher des kleinen 
Luxemburg erfreue. Einige hundert Quadrat- 
kilometer, etwas über 200 000 Seelen, eine Feftung, 
das alles bis dahin Beſtandtheil des deutſchen 
Bundes — der Braten war allerdings mager, 
aber die Officiöſen des Kaiſerreichs ſorgten ſchon 
für die nöthige Sauce, um ihn als glorreiche 
Errungenſchaft auszubeuten. Die Geſchichte des 
Luxemburger Conflicts, der das Datum der 
großen deutſch-franzöſiſchen Abrechnung beinahe 
um drei Jahre vorgerückt hätte, iſt bekannt. 
Weniger bekannt aber dürfte den Meiſten die 
Thatſache ſein, daß die ganze Angelegenheit ir 
dem Boudoir der ſchönen Frau Muſard einge- 
fädelt und daß der holländiſche Monarch in einer 
Schäferſtunde überredet wurde, einen Theil ſeines 
Staates und eine Partie ſeiner Unterthanen zu 
verkaufen. Die ehrliche Maklerin ging dabei 
nicht leer aus; ſie trug auf ihrem blendenden 
Nacken ſpäter öfters eine vielbewunderte, feuer- 
ſtrahlende Riviere mit haſelnußgroßen Diamanten, 
die ſie ſelber den „luxemburgiſchen Schmuck“ 
nannte. Es war das Angebinde, welches ihr der 
dankbare Auftraggeber in den Tuilerien für ihre 
Mühe geſpendet hatte. 


Mit dem nachträglichen Mißlingen des Luxem⸗ 


burger Kandels ging auch das Verhältniß König 
er zur Madame Muſard in die Brüche. : 
Später mied der König die franzöſiſche Haupt. 


ſtadt mehr und mehr, ſchon um nicht einem un- 
willkommenen Landsmann, ſeinem eigenen Sohn, 
dem Prinzen von Oranien zu begegnen. Er er 
ſich bei Vevey am Genfer See eine Villa, die bald 
weit und breit den Ruf eines Tempels der 
ewigen Freude erlangte. Schon ſchien es, daß 
eine damals nicht unbekannte Sängerin ſich 
in der früheren Stellung der Madame 
Muſard behaupten würde, und man ſprach 
bereits von einer morganatiſchen Ehe. Da 
traten wichtige dynaſtiſche Intereſſen dazwiſchen; 
die reich beſchenkte Sängerin begab ſich auf eine 
Gaſtſpieltour nach Amerika und der einundſechzig⸗ 
jährige König führte die einundzwanzigjährige 
Lr ee 


Hausfrau. Aberſt vorerſt verſcheuchte ſie alle 
ärgerlichen Gedanken, um ihr Morgengebetlein 
verrichten zu können. Das that fie zur Gommers- 
zeit gar zu gern am offenen Fenſter, und ſo 
öffnete ſie auch heute daſſelbe und kniete davor 
nieder. Doch zwiſchen ihr inniges Dank- und 
Bittgebet, in welches fie zu allermeiſt ihren Lieb- 
ling Anna mitſammt der Mutter einſchloß, er⸗ 
ſcholl mißtönend das Gekrächze der Krähen und 
Dohlen, welche unaufhörlich um die hohen Thürme 
und Zinnen von St. Marien kreiſten und augen- 
ſcheinlich an dieſem trüben Wetter ihr Behagen 
hatten. 

„Du unvernünftige Kreatur, du“, ſprach Jutta 
halblaut vor ſich hin, während der Regen her- 
einſtäubte, fo daß fie das Fenfter ſchließen mußte, 
„du weißt nichts von deinem Schöpfer und Herr- 
gott, trotzdem du in der Kirche wohnſt, und 
kannft ihm daher auch nicht Lob und Dank 
ſagen. Aber freilich, dir iſt auch nimmer ſo weh 
zu Muthe, wie manchmal einer armen Menſchen⸗ 
ſeele. Und doch tauſche ich nicht mit dir!“ 

Bei dieſen Bemerkungen wandten ſich Juttas 
Gedanken ſchon wieder der Trennung von ihrem 
Herzentöchterlein Anna zu. Bis heute hatte ſie 
es noch ausgehalten, aber nun ſollte ein Ende 
gemacht werden. Das erſchien ihr ganz gewiß. 
Sie war feſt entſchloſſen, ihren Liebling in ſeiner 
halben Gefangenſchaft zu beſuchen, ob auch 
der Hausherr ein noch fo brummiges Geſicht 
machen würde. Mit dieſem Vorſatz ſtieg ſie 
die Treppe hinunter bis in die Küche, 
wo ihr eigentliches Reich war. Schon vor der 
Thür blieb ſie aufhorchendſtehen, weil ſich drinnen 
etwas regte. Und als Jutta dann entſchloſſen 
die Thür aufthat, blieb ſie überraſcht ſtehen, denn 
dort in der Küche war ſchon Frau Gertrud an- 
weſend trotz des frühen Sonntagmorgens und 
machte ſich zu ſchaffen. An ihren Augen konnte 
man es aber wieder erkennen, daß die Hausfrau 
eine ſchlafloſe Nacht hinter ſich hatte. Jutta wußte 
die Urſache dieſes Kummers nur zu gut. Aber ſie 
wagte es doch nicht, laut über den harten Sinn 
Matthis Pielemanns zu ſchmälen, da Frau Gertrud 
ihren Ehgemahl ſtets vertheidigte und keine Klage 
über ihre Lippen kommen ließ. So begnügte 
fi Jutta nur mit dem erſtaunten Ausruf: „Aber 
Frau, wo kommt Ihr denn jetzt ſchon her?“ und 
machte ſich alsbald an ihre Arbeit. Die Hausfrau 
ſah ihr eine Weile zu, dann fagte fie in unſiche⸗ 
rem Ton: 8 

„Weißt du, Jutta, es thäte doch gut, wenn 
Eine von uns Beiden einmal nach der 
Anna ſehen würde. Mir hat es mein Ehgemahl 
unterſagt, und du weißt, ich thue nichts gegen 


Prinzeſſin Emma von Waldeck als Gemaylin 
heim. Prunkvolle Fefte ſollten dieſe Ehe einleiten, 
aber einen Tag vor der projectirten Kochzeit 
ſtarb Prinz Heinrich, der Bruder des Königs, und 
die junge holländiſche Königin, kaum in ihr 
neues Reich gelangt, mußte Trauerkleider an- 
legen, die fie ſeitdem wohl nur ſelten abgelegt 
hat und in denen fie nun auch als Regentin 
ihres Amtes walten muß. 


Deutſchland. 

Berlin, 26. Novbr. Ueber eine Zeußerung 
des Kaiſers berichtet die „Köln. Ztg.“: 

Nach dem Eſſen bei Caprivi ſoll der Kaiſer auch auf 
die Unterſchiede zwiſchen der älteren und jüngeren 
Generation zu ſprechen gekommen ſein und dieſelben 
kurz dahin gekennzeichnet haben: die ältere Generation 
fagt immer ja — aber; die jüngere Generation jagt 
ja — alſo. Der Kaiſer ſoll dann auf Miguel zeigend 
Yinzugefügthaben: „der iſt von der jüngeren Generation.“ 

* Nochmals der ſocialiſtiſche Zukunftsſtaat. 
Ein ſocialdemokratiſcher Wortführer hat unlängſt 
in Berlin den Berfuh gemacht, die Nylographen 
für die ſocialdemokratiſche Sache zu gewinnen. 
In der einberufenen Aylographen-Berſammlung 
wurde er dringend erſucht, wenigſtens ein unge- 
fähres Bild des Zukunftsſtaates zu geben, und 
es ſagte darauf nach dem Bericht des ſocial⸗ 


demokratiſchen Fauptorgans der betreffende Wort- 


führer, der Stadtverordnete Bogtherr: Im Zu- 
kunftsſtaate werde der Einzelne im Dienſte der 
Geſammtheit ſtehen. Es ſei dann wohl möglich, 
„aß der Einzelne ein „Zahn im großen Räder- 
getriebe oder eine traurige Null“ ſein werde. 

Doch gäbe es heute ſchon Millionen, welche noch 


nicht einmal eine traurige Null ſeien. Es frage 


ſich, ob das Loos des heutigen Arbeiters ein ſo 
beneidenswerthes ſei, daß er es nicht eintauſchen 
ſollte gegen ein Loos, wo er volle Freiheit der 
Bewegung habe.“ Volle Freiheit der Bewegung 


als „Jahn im großen Rädergetriebe”! Dieſer ſelt⸗ 


ſame Widerſpruch blieb unerörtert. Dagegen 
ſprach ein Nylograph den bemerkenswerthen 
Wunſch aus, es mögen die Socialdemokraten ihre 
Beſtrebungen auch praktiſch ausüben. Ein jocial- 
demokratiſcher Unternehmer müßte ſeinen jähr- 


lichen Ueberſchuß mit ſeinen Gefellen, welche ihm 


geholfen hätten, den Ueberſchuß zu erzielen, gleich⸗ 


mäßig theilen. Das thue aber kein Einziger! Auch 


Herr Singer habe das nicht gethan. Auf dieſen 


Wunſch hatten die ſonſt fo beredten ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Wortführer kein Wort der Erwiderung. 


* [Entſchädigungsanſprüche für die Küngel⸗ 


ſche Expedition.] Die ſofort nach der Nieder- 
metzelung der Küntzel'ſchen Expedition als Bevoll⸗ 

mächtigte der Küntzel'ſchen Geſellſchaft nach Lamu 
abgereiſten Herren v. Carnap-Quernheimb und 


Guſtav Denhard haben dem Geh. Regierungsrath 
Bormann in Oldenburg, dem Dorſitzenden der 


Küntzel'ſchen Geſellſchaft, einen ausführlichen Be- 
richt über die traurigen Vorgänge im Witulande 


überſandt. Aus dieſem Bericht entnimmt das 


„B. T.“, daß die beiden Bevollmächtigten beim 


deuiſchen und beim engliſchen Conſulat in Zanzibar 


für die Küntzel'ſche Expedition als ſolche einen 
Entſchädigungsanſpruch von 62 000 Mk. ange⸗ 


meldet haben. Die Entſchädigungsanſprüche für 


die einzelnen Beamten der Expedition bezw. deren 
Finterbliebene werden vom Geh. Regierungsrath 


Bormann direct beim Reichskanzler v. Caprivi 


geltend gemacht werden. Allerdings giebt der 


Bericht an, daß Herrn v. Carnap-Quernheimb i 2 u 
a 19 a e nur e Staat tri der "Dertafung des deut 


eine gewiſſe Kusſicht auf Erlangung einer 

pecuniären Entſchädigung gemacht worden iſt. 
[Major v. Wißmann! trifft Anfangs nächſter 
oche bereits in Zanzibar ein und gedenkt offen- 

bar ſeine Thätigkeit nach dem Innern zu ver- 


legen, um alles für ſeine nächſtjährigen Arbeiten 
vorzubereiten. Einer Meldung aus Zanzibar zu⸗ 


folge hat der oftgenannte Indier Seewa Hadji, 
welcher 1889 in Berlin war, den Auftrag erhalten, 
für den Reichscommiſſar, der einen Zug bis an 
die Seen machen wolle, mehrere taufend Träger 
anzuwerben. Einer ungewöhnlich großen Anzahl 
von Leuten bedarf er, wenn das ganze beſchaffte 
Material mitgenommen werden ſoll. Zunächſt 
hat Major v. Wißmann, wie nach der 


ſeinen Willen. Aber du könnteſt heute einmal in 
das Bürgermeiſterhaus gehen und der Anna 
einen Gruß von mir entbieten.“ 

„Das iſt mir aus der Seele geredet, Frau!“ 
erwiderte die alte Magd. „Ich habe ſelber ſchon 
in der Nacht geträumt“ — es fiel Jutta juſt ein 
— „daß ich bei unſerem Kerzenskinde war, und 
meine erſten Gedanken des Morgens richteten ſich 
darauf, daß ich heute zu ihr gehen müßte.“ 

Jutta war von der frohen Ausſicht auf den 
Beſuch bei Anna ſo erfreut, daß ihr alles noch 
einmal ſo raſch von Händen ging und ſie nach 
kurzer Friſt ihrer Herrſchaft den Norgenimbiß vor- 
ſetzen konnte. Als Frau Gertrud nach einiger Zeit 
wieder in die Küche trat, ſtreckte Jutta ihr mit 
erhitztem Geſicht einen Korb entgegen, welcher mit 
allerlei Eßwaaren bis oben angefüllt war, und 
rief eifrig: 

„Da nehme ich noch mit Eurer Erlaubniß für 
unſeren Liebling ein paar Leckerbiſſen mit.“ 

„Du liebe Ferzenseinfalt, du“, entgegnete die 
Hausfrau mit wehmüthigem Lächeln. „Meinſt 
wohl, unſer Kind müſſe darben oder gar Hunger 
leiden in feiner Gefangenſchaft? Da kenne ich 
doch die alte Bürgermeiſterin beſſer, die führt 
einen guten Tiſch. Und wenn fie dich mit den 
Eßwaaren da ſähe, würde fie es gar gewaltig 
übelnehmen.“ u 
Die Magd ſtellte mit betrübter Miene den Korb 
wieder auf den Küchentiſch und begann die Eß⸗ 
waaren langſam auszupacken. 

„Uebrigens fällt mir ein“, ſagte ſie kleinlaut, 
um ihre Einfalt zu beſchönigen, „daß ich mit dem 
Rorbe doch nicht hätte in die Kirche gehen können, 
und zur Meſſe will ich vorher noch, ehe ich das 
Töchterlein beſuche.“ 

Frau Gertrud hatte unterdeſſen das Büchlein 
vom Leben der heiligen Anna hervorgezogen und 
reichte es der treuen Magd. N 

„Da ſiehſt du etwas, Jutta, was du dem Kinde 
bringen kannſt, damit es Kurzweil hat in ſeiner 
Gefangenſchaft. und nun grüße Anna viel⸗ 
taufend Mal und ſage ihr, daß ich zu jeder 
Stunde ihrer gedenke.“ 

Damit wandte ſich die Hausfrau zum Gehen, 
während ſich ein paar Thränen leiſe aus ihren 
Augen ſtahlen und die bleichen Wangen hernieder⸗ 
rannen. Auch Jutta rüſtete ſich zu ihrem Ausgange 
und befand ſich alsbald auf der Gaſſe, wo fie Herrn 
Matthis Pielemann nach der Kirche voranſchreiten 
ſah. Aber, hilf Simmel! wie mußte ſich Jutta 
ärgern über das gräuliche Regenwetter, denn 
daſſelbe hatte alle Gaſſen der Stadt, welche ja 
dazumal beileibe noch nicht gepflaſtert waren, 
gründlich aufgeweicht. Trotzdem fie ihr alt- 


dem Bundesgebiete hinzu. 
bien 


„Kreuz - Zeitung“ verlautet, fünf Ma 
geſchütze angekauft und nach Oftafrika verſer 
laſſen; dann aber jind für ihn auf der Schi 
werft von Janſſen und Schmilinsky in Hambu 


zwei ſtählerne zerlegbare Boote gebaut word 


en, 
ſtimmt find. Dieſelben find ziemlich groß, e 


welche für den Dienſt auf den großen Seen be⸗ 
20 Suß lang, 6½ Fuß breit, und bejtehen us 


13 Theilen. In den Booten haben außer den 


umfangreichen Laſten 50 Perſonen bequem Platz; 


ſie haben 16 Ruderer. Die einzelnen Theile 


werden durch Schrauben verbunden und auher- N 
dem werden die Doppelſpanten durch Einlegung 


einer baumwollenen Schnur verdichte“, ein Ver⸗ 
fahren, welches nach vielfachen Beobachtungen das 
Eindringen von Waſſer vollkommen verhindert, 
Das erſte dieſer Boote iſt bereits mit dem erſten 
Subventionsdampfer „Reichstag“ am 23. Juli 
nach Oſtafrika abgegangen, das zweite größere 
im November, jo daß der Reichscommiſſar beide 


bald nach ſeinem Eintreffen dafelbſt beiſammen 


haben wird. : N 
Major v. Wißmann betrachtet es ſeinen wied 


holten Erklärungen nach als ſeine Hauptauf- 


gabe, die Aaramwanen-Strahen zu ſichern und die bei hartem Frost war. friiher Schnee gefallen. 


im Innern wohnenden Stämme mit allen zu⸗ 


läſſigen Mitteln zu gewinnen. Er wird daher 
wahrſcheinlich zunächſt Emin Paſcha auf ſeinem 


bisherigen Wege nach dem Victoria -Nyanza 


folgen, da deſſen Befugniſſe ſehr eng gezogen 


ſind, und ſein Augenmerk auf die Errichtung 


weiterer Stationen richten. Insbeſondere ſoll 
den Eingeborenen die deutſche Macht mehr 


vor Augen geführt und fie zur Ruhe und 
Ordnung gebracht werden. Auf dieſe Weiſe würde 


der Weg geebnet werden für die im nächſten 
Sommer geplante Fortſchaffung des Dampfers 


von der Küſte nach dem Victoria - Nnanza. 


Durch das Tragen der Abtheilungen der ſtählernen 


Boote werden auch die Träger für ähnliche 


Dienſte geſchult. — Weiterhin ſcheint der zweite 


Plan des Reichscommiſſars, eine Küſtenbahn zur 
Bebindung von Bagamono und Dar-es-Galaam 
zu bauen, der Derwirklichung nahe zu ſein. Wie 


2 5 früher berichtet, hat ein Münchener Con⸗ 


ortium ſich ſeit einiger Zeit mit der Aufbringung 
der Mittel für dieſe Bahn beſchäftigt, anſcheinend 


nicht ohne Erfolg. Andererfeiis ſind eine Anzahl 


von Technikern, namentlich aus dem Eiſenbahn⸗ 
Regiment, nach Oſtafrika zur Schutztruppe abge- 


gangen, um Grundlagen für den Bahnbau zu 
würde eine Länge von 


gewinnen. Die Bahn 
etwa 70 Kilometer haben. ; 

* [Engels’ Geburtstag.] Die focialdemokrati- 
{hen Abgeordneten Bebel, Singer und Liebknecht 
reifen heute nach London ab, um Zriedrich 


Engels, der am 28. November feinen 70. Geburts⸗ 
tag feiert, die Glückwünſche der deutſchen Social⸗ 


demokraten zu überbringen. Die ſocialdemokra⸗ 


tiſche Fraction des Reichstages ſpendet dem 


„Senior der Partei“ ein prächtig ausgeſtattetes 

Album mit den Photographien der Mitglieder der 

Fraction. 1 n a 
* Wie Helguland-Borlage] Dem Reichstage 


iſt der Geſetzentwurf über die Bereinigung von 
Helgoland mit dem deutſchen Reiche zugegangen; 


derſelbe lautet: N „„ 
§ 1. Die Inſel Helgoland nebſt Zubehörungen tritt 

Zuſtimmung dazu, daß 

einverleibt wird. 
82. Mit dem 


doch 
umherſchweifen Das ganze Portal der Kirche 


war von Bettlern umlagert, welche ihre ver⸗ 
krüppelien Gliedmaßen abſichtlich zur Schau 
trugen und wie zum Trotz ihre Gaben heiſchten. 
Ohne auf den Regen zu achten, hatten ſie ihre 
Häupter entblößt und beteten mit zitternden 
Händen an ihren Roſenkränzen, während manche 
Gabe in ihre Hüte geworfen wurde. Zwiſchen⸗ 
durch wallten die Kirchenbeſucher, und darunter 
mancher vornehme Rathsherr, welcher ſich nicht 
anders gegen den Straßenkoth erwehren konnte, 
als indem er ſeine Füße in mächtige Holzſchuhe 
geſteckt hatte. Ein altes Mütterchen ſtand ſchon 
am Eingang der Kirche bereit, um die Holzſchuhe 
von den rathsherrlichen Füßen zu ziehen und die⸗ 
ſelben während der Dauer des Gottes dienſtes 
aufzubewahren. Was niederen Standes und un⸗ 


ebler Herkunft war, patſchte getroſt durch die 


Waſſerlachen hindurch, welche ſich gerade dort 
vor dem Haupiporial gebildet hatten. 

machte der Pöbel ſeine Witze über 
vornehmen Frauen, welche ängſtlich das 
Waſſer zu umgehen ſuchten. Ab und zu 
trieb es ein kecker Burſche auch gar 
zu arg und beſpritzte muthwillig die Borüber- 
gehenden und die Bettler, worüber allemal, be- 
ſonders unter den letzteren, ein Zetergeſchrei ſich 
erhob. Jutta war ſchon längſt über die Schwelle 


geſchritten und befand ſich in den weiten Hallen 
| Rings an den Seiten⸗ 
wänden waren überall Kapellen erbaut, in welchen 


des hohen Gotteshauſes. 


für die Geſchlechter und Zünfte beſonders Gottes- 


dienſt gehalten wurde. Ein ganzes Heer von 
Prieſtern — man zählte deren 83 oder wohl gar 


128 — bediente die zahlreichen Altäre von Sanct 


Marien, und nicht immer herrſchte unter den⸗ 


ſelben das beſte Einvernehmen. Jutta lenkte ihre 
Schritte geraden Wegs nach der St. Glifabeih- 
Kapelle, von welcher Matthis Pielemann die 
Hälfte zu eigen beſaß. Indem drängte ſich die 
Alte an fie heran, welche Anna den Brief von 


Moritz Zerber übergeben hatte. Dieſelbe ſtand 


in dem üblen Ruf einer Zauberkundigen und war 
von ihrer buckligen Tochter begleitet, welcher fir 


trotz aller Liebestränke doch keinen Mann hatte 


beſorgen können. Während die Tochter, welche 


ſich trotz ihrer Häßlichkeit wie ein Pfau heraus- 


. 
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zum Oberſtlieutenant befördert worden. 


Das Reich ertheilt ſeine 
njel dem preußiſchen Staate 


Dabei 
die 


die Reichskriegshäfen vom 19. Juni 1883 für die Insel 
und ihre Gewäſſer zur Anwendung gelangen. 5 
§ 6. Für die übrigen, vor dem in § 2 bezeichneten 


Tage erlaſſenen Reichsgeſetz wird der Zeitpunkt, mit 


welchem dieſelben ganz oder theilweiſe in Kraft treten, 
durch kaiſerliche Berordnung unter Zuſtimmung des 
Bundesraths feſtgeſetzt. Inſoweit die Schonung der 
auf der Inſel beſtehenden Geſetze und Gewohnheiten 
es erheiſcht, können auf dem in Abſatz 1 bezeichneten 


Reichsgeſetze Uebergangsbeſtimmungen erlaſſen werden. 
Die Geltung ſolcher Beſtimmungen erſtreckt ſich nicht 
über den 31. Dezember 1893. 

Breslau, 25. November. Wie die „Schleſ. 3.“ 
aus Gr. Strehlitz berichtet, iſt der Kaiſer um 
6 Uhr Nachmittags in Gr. Strehlitz eingetroffen 
und daſelbſt von dem Grafen Tichirfchkn-Renard, 
dem Grafen Eulenburg⸗Praſſen, dem Landrath 
v. Alten, dem Generalbevollmächtigten Oeconomie⸗ 
rath Bieler und dem Bürgermeiſter Gundrum 
empfangen worden. Im Gefolge des Kaiſers be- 
fanden ſich Vice-Oberjägermeiſter Freiherr von 
Heintze, Ober-Ceremoniemeiſter Graf zu Eulen- 


burg, Wirkl. Geheimrath Dr. v. Lucanus und 


Leibarzt Dr. Leuthold. Das Wetter war prächtig; 


Der Kaiſer fuhr durch die reich geſchmückten und 
erleuchteten Straßen, von der dichtgedrängten 
Menge mit Jubel begrüßt, zum Schloſſe. um 7 
Uhr fand daſelbſt das Mittagsmahl ſtatt, an 
welchem auch der Erbprinz von Ujeſt, Herr von 
Alvensleben-Gattersleben, Graf Guido Fenchel 
v. Donnersmarck, Graf zu Eulenburg⸗Praſſen, 
Graf pf 
Graf Poſadowsky und Graf Bethuin-Huc theil- 
nahmen. a 


Altona, 25. November. In Folge der Ent⸗ 


mit den Fabrikanten in Verhandlung getreten. 


Frankfurt a. M., 25. Nobbr. Der landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein und der landwirthſchaftliche 


Elub in Frankfurt a. M. beſchloſſen eine Eingabe 
an das Reichskanzleramt, in welcher fie petitioniren, 
daß Verſuche zur Heilung der Tubertzuloſe der 
Rinder, jomie Diagnoſeverſuche an Rindern mit 
der Koch'ſchen Lymphe von Staatswegen vor- 
genommen werden und daß im Falle eines glück⸗ 
lichen Erfolges die Beriilgung der Tuberkuloſe 
des Rindes durch Reichsgeſetz ungeſäumt ange- 
ordnet und außerdem eine beſtändige Kilfscontrole 
aller melkenden und aller männlichen Zuchtthiere 
eingeführt werde. 


Stuttgart, 25. Nov. Generallieutenant v. Falken ⸗ 


5 ſtein iſt bis zu feiner Verwendung als Diviſions⸗ 


Commandeur in das Kriegsminiſterium com- 
mandirt worden; Generalmajor v. Pfaff, bisher 
Commandeur der 39. Infanterie-Brigade in Han- 
nover, erhält die 51. Brigade (Stuttgaryh; der 


Militärbevollmächtigte bei der württembergiſchen 


Geſandtſchaft in Berlin Major v. Neidthardt iſt 


Der Hauptführer der Expedition, der die Ent- 
hüllungen gemacht habe, ſei kein britiſcher Unter⸗ 
than und die beiden Kauptbeſchuldigten ſeien der 
menſchlichen Jurisdiction entrückt. Das Oberhaus 
hat ſich bis Dienſtag vertagt. (W. T.) 

London, 25. Novbr. [Unterhaus.] Bei der 
Adreßdehgtte spnsilirte der erſte Lord des Schatzes, 
NN . e d N 
geputzt hatte, ihre Blicke unruhig nach dem 
Mannsvolk hin- und herſchweifen ließ, machte 
ſich die Alte in ihrer widerlichen Zudringlichkeit 
an die ehrbare Jutta und fragte mit ſüfzlicher 
Stimme: „Wie geht's denn dem Täubchen, der 
ſchönen Anna? — Ich hab' gehört, daß ſie in 
dem fremden Haufe wie in einem Käfig gehalten 
wird und da kaum das Satteſſen hat“, ſetzte fie 
boshaft hinzu, ſo daß Jutta unwillkürlich an den 
0 Korb mit den Leckerbiſſen denken 
mußzte. 

„Ich glaube, daß es ihr wohl geht“, erwiderte 
ſie nichtsdeſtoweniger kurz angebunden. „Ueber- 
dies will ich heute einmal ſelber nachſehen, wie 
es um ſie ſteht.“ 5 

„Ei, da grüßt doch das Jungfräulein tauſend 
Mal“, rief die Alte nach, denn Jutta hatte ſie 
ſtehen gelaſſen und war weiter gegangen. Als 
Jutta die St. Glifabeih-Napelle betrat, fand fie 
dort bereits ihren Herrn vor. Der Prieſter war 
ebenfalls ſchon anweſend und hatte begonnen, 
ſeine Meſſe aus einem von Frau Cordula Feld- 
ſtete geſtifteten, koſtbaren Meßbuch zu leſen. 
Ebenſo nahm ringsum in den anderen Kapellen 
der Gottesdienſt ſeinen Verlauf, und die Stunde 
war alsbald herbeigekommen, da die Familien 
ſich nach Caspar Schillings Vorſchlag in St. Marien 
zu ihrer Beſprechung zuſammenfinden wollten. 
Bon der St. Balthaſar-Kapelle her, welche den 
Ferbers gehörte und auf ihrem koſtbaren Altar- 
ſchrein die Bildniſſe Herrn Johann Zerbers und 
ſeiner erſten Frau ſowie ſeiner Kinder aufwies, 
ſchritt würdevoll und gemeſſen der Bürgermeiſter, 
begleitet von ſeinen beiden Söhnen Eberhard und 
Moritz. Der Aeliere dieſer beiden Söhnen, mit 
Namen Eberhard, war eine geradezu ritterliche 
Erſcheinung von ſtattlichem Ausjehen. Katte er 
ſich doch in ſeinen Jünglingsjahren längere Zeit 
an dem Hofe der Herzöge Balthaſar und Magnus 
von Mecklenburg aufgehalten, und war er doch 


auf ſchickſalsreicher Pilgerfahrt nach dem heiligen 


Lande unter Herzog Bogislavr von Pommern zu 
Innsbruck der Gaſt des Kaiſers Max geweſen. 
Ueberdies war er dazu berufen, der Nach⸗ 


folger ſeines Vaters in Amt und Würden zu 


werden und denſelben durch ſeinen Ruhm noch 
weit zu überſtrahlen, wovon auch der dreimal 
empfangene Ritterſchlag Zeugniß ablegte. Es 
war ſchon etwas wie das Porgefühl dieſer 
künftigen Größe, welches ſich auf ſeinem ſchönen 
Antlitz abſpiegelte, und hoch erhobenen Kauptes 
ſchritt er neben dem Vater her, indem er ſeine 
Blicke jtol über die Menge der Kirchenbeſucher 
ſchweifen ließ. Moritz Zerber folgte hinter drein 
und hatte zur Rechten feinen unzertrennlichen Be- 


tereſſe des Gemeinwohls. 


Wege an Stelle einzelner Vorſchriften der einzuführenden 


v. Alten, Regierungspräſident Bitter, 


laſſung von Cigarrenarbeitern aus verfchiede- 
nen Fabriken in Ottenſen-Altona find die Arbeiter 


Smith, an vie Oppoſition, der Regierung beizu⸗ 
ſtehen, die Vorlagen zu fördern, die nicht im 
Parteiintereſſe entworfen ſeien, rn im In- 


W. T.) 
alien. 
Rom, 25. November. Die „Riforma“ zählt 486 
bekannte Vaßzlreſulkate auf; davon werden 395 
als Miniſterielle, 41 als conftiiutionell Oppo- 
fitionelle, 36 als Radicale und 9 als potkiſch 
Zweifethafte bezeichnet. Fünf Stichwahlen ind er⸗ 
forderlich. 
Rumänien. 

Bukareſt, 25. Novbr. Der Prinz-Thronfolger 
iſt von ſeiner Reife nach Berlin wieder hier ein- 
getroffen und vom Könige und den Miniftern 
am Bahnhof empfangen worden. — Anläßlich 
des Ablebens des Königs der Niederlande iſt eine 
Koftrauer auf drei Wochen angeordnet worden. 

Türkei. 

Konſtantinopel, 25. Nopbr. Der Sultan hat 
dem Geheimrath Profeſſor Dr. Koch in Berlin 
den Großcordon des Medſchidje-Ordens verliehen. 

— In Adana (Vilajet Anadoli) iſt die Cholera 
ausgebrochen. Die nördlich von Selefke bereits 
beſtehende Zuarantäne iſt bis Anamur aus⸗ 
gedehnt worden. (W. T.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 26. November. Die erſte Berathung 
des Gewerbeſteuergeſetzes leitete in der heutigen 
Sitzung der Zinanzminiſter Miquel mit einem 
längeren Vortrage ein. Der nationalliberale Abg. 
v. Ennern wollte den hritifhen Befähigungs⸗ 
nachweis der Vorlage gegenüber führen, wurde 
aber von ſeinem Parteigenoſſen, Abg. vom Heede, 
feierlich desavouirt. Abg. Dr. Brömel ſprach im 
Namen ſeiner Freunde den Wunſch aus, daß der 
Kern der Vorlage Geſetz werden möge. den Be⸗ 
denken im einzelnen, welche der Redner entwickelte, 
trat Generalſteuerdirector Burghart entgegen. 
Der freiconſervative Abg. v. Tiedemann-Bomſt 
ſprach für die Vorlage und verſuchte die Be- 
hauptung des Vorredners, daß die Dieh- und 
Zleiſchzölle und die Viehſperre eine beſſere Er- 
nährung des Volkes verhindern, zu widerlegen. 
Abg. Pleß (Centr.) ſprach für die Vorlage. Abg. 
v. Rauchhaupt (conſ.) erklärte ſich im Rahmen 
der Vorlage für eine „Ertragsſteuer“, d. h. gegen 
die Vorlage. Die Berathung derſelben wurde 
einer beſonderen Commiſſion überwieſen. 

Morgen ſteht die Interpellation des Abg. Graf 
betreſſend das Koch'ſche Heilverfahren und die 
erſte Berathung der Landgemeindeordnung auf 
der Tagesordnung. 

Berlin, 26. Nov. Der „Reichsanz.“ publicirt 
eine kaiſerliche Verordnung, nach weicher das 
Invaliditäts- und Kltersverſicherungsgeſetz von 
Neujahr 1891 ab in vollem Umfange in Kraft 
geſezt wird. i 5 
E die „poſt“ beftätigt, daß dem früheren 


landwirtyſchaſtlichen Miniſter v. Lucius der 
Stempel für die Errichtung zweier Fidei⸗ 


Commiſſe erlaſſen worden iſt. Der Erlaß erkläre 
ſich dadurch, daß die Stiftung der Zideicommiſſe 
auf Grund einer Beſtimmung des Kaiſers Friedrich 
erfolgt iſt, die mit der Erhebung des Miniſters 
Lucius in den Freiherrnftand unmittelbar zu- 
ſammenhing, für welche ihm Stempelfreiheit aus- 
drücklich zugeſichert war. 

Berlin, 26. November. Geheimrech Dr. Koch 
hat ein Schreiben an Paſteur gerichtet, in welchem 
er demſelben für feinen Glückwunſch dankt, 
und ihm gleichzeitig eine Impfprobe überſandt. 


. 


TRENNT 2 Wa et, a Er — 

gleiter, den dicken Vetter Lubert. Zu feiner 
Linken kam ein anderer Vetter mit Namen 
Erasmus Zerber einher, welcher als @upellan den 
Altardienſt in der St. Balthaſar-Kaßzle beſorgte 
und eine wahre Elendsgeſtalt mit hohlwangigem 
Antlitz war. Alle diejenigen, welche an der Be- 
ſprechung Theil nehmen wollten, lezten ihre 


Schritte zu der Rathskapelle St. i. Dieſe 
war vor allen anderen am präch n ausge- 
ſtattet und beſaß ein koſtbar geſchnüßtes Geftühl, 


welches nur von Mitgliedern des Raches benutzt 
werden durfte. Hinter der Rathskapelle befand 
ſich die ſogenannte Spruch- oder Geſprächsſtube, 
in welcher die Rathsherren bei dringenden Vor- 
kommniſſen gleich während oder nach dem Gottes- 
dienſte ihre Sitzungen halten konnten. Daſelbſt 
ſollte auch heute der Ort der Zuſammenkunft 
jein, und alle die männlichen Glieder der feind- 
ſelig ſich gegenüberſtehenden Sippen fanden ſich 
dort allmählich ein. Da war ſchon nicht mehr von 
gegenſeitigem Gruß und biederem Hand 
ſchlag die Rede, ſondern wie zwei feind- 
liche Heere ſtanden ſich die Männer gegen- 
über. Auf Seiten Matthis Pielemanns waren 
Reinhold Zeldſtete und Gregor Melmann zu 
ſehen, während der alte v. Süchten ſich hatte 
entſchuldigen laſſen. Herr Johann Ferber befahl 
zunächſt dem Meßdiener, die Rathskapelle von 
allen unberufenen Lauſchern zu ſäubern. Während 
aber der alte, halbblinde Meß diener ſich noch eine 
Weile vor der Kapelle mit einem Bekannten auf- 
hielt, auch denſelben im Eifer des Geſprächs ein 
Stück Weges geleitete, entging es ihm, wie Jutta 
in die Kapelle ſchlüpfte und ſich zwiſchen den 
Bänken des hohen Geſtühles verbarg. Die gute 
Jutta hatte den ſehnlichen Wunſch, von den Der- 
handlungen etwas zu hören und es dann ihrem 
Herzenskinde Anna als brühwarme Nachricht 
mittheilen zu können. Denn die Männer erzählen 
doch lange nicht alles, ſagte ſich Jutta, um ihr 
Verhalten vor ſich ſelber zu rechtfertigen, wenigſtens 
nicht ſo genau und umſtändlich. Nun hätte ſie 
freilich beinahe doch nichts zu hören bekommen, 
denn plötzlich befahl Kerr Johann Ferber, die 
Thür der Spruchſtube zu ſchließen. Dagegen er⸗ 
hob ſich aber ſogleich Kerr Gregor Melmann, 
welcher vor innerer Erregung ohnehin Bin 
puſtete und von der ſpäteren Zwieſprache mi 
Recht einen noch höheren Wärmegrad in 
engen Spruchſtube im voraus weisſagte. Seine 
Meinung drang denn auch durch und damit 17 55 
Juttas Abſicht, zu lauſchen, für dieſes Mal nich 
vereitelt. (Fortf. folgt.) 


meldet, daß der Kaiſer bei prächtigem Wetter 


N 


Preslau, 28. November. Die „Schleſiſche 31g.“ 


kurz vor 8 Uhr zur Jagd aufgebrochen ſei. 

Altona, 26. Novbr. In einer von dem Unter- 
ſtützungsverein der deutſchen Tabakarbeiter ver- 
anſtalteten Berſammlung iſt geſtern Abend be- 
ſchloſſen worden, in allen Fabriken, wo Eigarren⸗ 
arbeiter gemaßregelt worden ſind, heute die 


Arbeit einzuſtellen und die Sperre fortzuſetzen. 


Caſſel, 26. Nov. Das Schwurgericht hat 3 Jälſcher 
von heſſiſchen Credit-⸗Kaſſencoupons zu 4 Jahren Zucht⸗ 
haus verurtheilt. 

Darmitadt, 26. November. der Großherzog 
hat den Landtag mit einer Thronrede eröffnet, 
in welcher er des 70 jährigen Beſtehens der Ver- 
faſſung gedenkt. Das Gleichgewicht im Staats- 
haushalt ſei ohne Erhöhung der Steuern herge- 
ſtellt, wozu die in Ausſicht ſtehenden höheren Ueber 
weiſungen beigetragen haben. die Thronrede 
theilt mit, daß dem Landtage eine Vorlage be- 
treffend die Reviſton der Derwaltungsgeſetze zu⸗ 
gehen werde. f 

Köln, 28. Novbr. Zur Biſchofsconferenz find 


bisher eingetroffen der Fürftbifchof von Breslau, 


der Erzbiſchof von Freiburg, die Biſchöfe von 
Trier, Hildesheim, Münſter, Kulm und Fulda, 
ſowie die Generalvicare von Paderborn, Pofen- 
Gnefen und Ermland. Die Conferem dauert bis 
morgen. 

München, 26. Nov. Der Prinzregent hat an- 
läßlich des Ablebens des Königs von Holland 
eine dreiwöchentliche Hoftrauer angeordnet. 

— Zwiſchen Betershaufen und Reichertshauſen 


iſt geſtern Morgens mit Mühe ein Zuſammenſtoß 


des Schnellzuges mit dem Perſonenzuge verhütet 
worden. Die beiden Züge waren nur 6 Meter 
von einander entfernt. 


Agram, 26. November. Morgens um 5½% uhr 
iſt hier ein ſchwaches Erdbeben verſpürt worden . 


Prag, 26. November. Im Landtage erklärte 


der Statthalter auf eine Interpellation, die Be- 
endigung der Arbeiten betreffs der Durchführung 


nationaler Gerichtsſprengel in Böhmen ſei noch 
nicht zu erwarten. Auf eine Interpellation betreffs 


der ungünstigen Verhältniſſe der nordböhmiſchen 


Mühleninduſtrie antwortete der Statthalter, die 


Lage dieſer Induſtrie beſchäftige die Regierung. 


den in der Petition der Reichenberger Handels 
kammer ausgedrückten Wünſchen nach einer 


Aenderung der Waarenhleffification könne die 


0 


Regierung ſchon aus finanziellen Nückſichten nicht 
entſprechen. Das Kandelsminiſterium beabfichtige 
eine fpecielle Verhandlung an Ort und Stelle 
zum Zwecke der Klarſtellung der für den Gekreide⸗ 
bezug der Mühlen in Nordböhmen erforderlichen 
Erleichterungen. ö En 7 
Kaag, 26. November. Die zweite Kammer hat 
mit allen gegen eine Stimme (die des Socialiſten⸗ 


Zelt Beweife des Wohlwollens für Serbien un 


das ſerbiſche Volk gegeben. 5 ; 
Rio de Janeiro, 26. Novbr. Eine von 

Regierung ernannte Commiſſion hat ſich zun 

Studium der Koch ſchen Enideckung nach Eur 


—— 


Danzig, 27. November. Be: 

* [Cdiffahrisfhiuh.] Vom RNeichs-Marineamt 
ging nachſtehende Depeſche ein: Die Schiffahrt fü 
Segelſchiſſe zwiſchen Königsberg und Pillau iſt 

durch Eis im Kaff mit dem heutigen Tage ge 
ſchloſſen. f 

* Fürſorge der königlichen Gemehrfabrik.] 

in Nr. 18 818 erſchienene, uns überſandte Artikel be 


darf inſoweit einer Berichtigung, daß nicht alljährlich, 
fondern in dieſem Jahre zum erſten Male auf An- | 


regung der Direction den Arbeitern der Fabrik di 


erwähnten Unterſtützungen zu Theil geworden find. 


[ Dochen-Nachweis der Bevölkerungs⸗ Vorgang 
vom 16. bis 22. November.] Lebend geboren f 
der Berichtswoche 48 männliche, 53 weibliche, zuſamm 
101 Kinder. Todtgeboren 1 männliches, 1 weiblich 
zuſammen 2 Kinder. Geſtorben (ausſchließlich 
geborene) 26 männliche, 24 
50 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 0—1 Jahr 
10 ehelich, A außerehelich geborene. Todesurſach 
Mafern und Rötheln 4, Diphtherie und Group 1, Unter 
leibstuphus incl. gaſtriſches und Nervenſieber 2, Brech⸗ 


Der 


weibliche, zuſammen 


Küchenzunge des Erzherzogs 


W. T.) 


unwetter und Ueberſchwemmungen. 


F. H. Aus Warburg (Weſtfaken) wird uns vom 


21. November geſchrieben: Eine ſchreckliche, ſeit dem 


Jahre 1841 nicht dageweſene Kataſtrophe brach heute 
über die an der Diemel, einem Nebenflüßchen der 
Weſer, gelegene Attitas!-Warburg herein. Seit 3 Tagen 
hatte es ununterbrochen in Strömen geregnet; dazu iſt 
bei Brilon im Gauerlande ein Wolkenbruch nieder⸗ 


gegangen, und in Folge deſſen begräbt augenblicklich 


das ganze Wieſenthal der 


emal ein See. Die Alt- 


ſtabt-Warburg ſteht unter Waſſer, ebenſo der Gifen- 
bahndamm der Strecke e e die drei 


1 5 ſind eingeſtürzt, ſo da 
abgeſchnitten 
heute 


in die oberen Räume und dachten garnicht an die 


eſien. 
vom 10. Sep- 


In den 


der Verkehr 
der Waldeck'ſchen Reſiden zunächſt 
iſt. — die Leute ahnten noch 
Morgen nichts von der rößſe der 
Gefahr, flüchteten deshalb ihre Kabſeligkeiten zunächſt 


gänzlich 


Rettung ihres eigenen Lebens. Da plötzlich ſtieg das 
Maſſer zwiſchen 9 und 10 Uhr mit elch rapider Ge⸗ 
ſchwindigkeit, daß es ſehr bald nicht mehr möglich 
war, die Menſchen mit Hilfe der Wagen und Pferde 


aufs Trockene zu bringen. Mit Flößen iſt nichts aus⸗ 


zurichten wegen der allzu ſtarken Strömung, und Boote 


I find leider nicht vorhanden. Der Bürgermeiſter beſtellte 


ielegraphiſch ſolche aus Kaffel, die jedoch nicht ein⸗ 


treffen können, da auch die Jüge von dort heute Nach⸗ 


mittag wegen der die Station Liebenau überfluthenden 


Diemel nicht mehr angekommen ſind. So ſind viele 
dieſer Kermſten in ihren Käuſern buchſtäblich lebendig 


begraben. Doch auch dort ſind ſie nicht ein⸗ 


mal ſicher. Mehrere Häuſer find bereits eingeſtürzt. 


Ein altes Ehepaar wollte ſich auf einem Floß retten; 
dieſes ſchlug jedoch um, und die Beiden wurden von 


den brauſenden Wogen verfdjlungen. Weitere Menſchen⸗ 


bäumen, von jeglicher Filfe total abgeſchnitken, um 


der eiſigen Schneeluft 
Nacht, beneiden di 


kerem 


‚führers Domela Nieumenhuis) beſchloſſen eine | Mi 
Beileidsadreffe an die Königin⸗Mutter zu ſchicken. 


Domela Nieuwenhuis proteflirte als Republikaner | 


gegen die Abfendung der Adreffe. 


Luxemburg, 26. Nov. Die franzöfifche Regie | 


rung hat die luxemburgiſche von der Abſicht des 
Präſidenten Carnot unterrichtet, den Grsſſherzog 
bei ſeiner Ankunft in der Hauptſtadt durch einen 
Specialgeſandten beglickwünſchen zu laſſen. 
Gleichzeitig gab die Regierung den von ihr und 
dem franzöſiſchen Volk gehegten Gefühlen der 
Freundſchaft und der guten Nachbarschaft für 
Luxemburg Aus druck. 5 

Paris, 26. Nonember. das „Journal des 
Debats“ bemerkt in einer Beſprechung der 
ikalteniſchen Wahlen, Crispi wiſſe, daß die Ge⸗ 


ſchicke Italiens in feiner Hand ruhten. Eine ſolche 


Derantwortlichkeit ſei wohlgeeignet. mäßigend zu 
wirken. Die franzöſiſche Regierung habe früher 
noch größere MWahlfiege errungen und ſeit 
20 Jahren verfügte fie über keine ſolche Macht, 
wie jetzt. Ihr Sieg war das Signal zur inneren 
und äußeren Beruhigung, warum ſollte daſſelbe 
nicht in Italien der Fall fein. 

Paris, 26. Nov. dem „Soir“ zufolge hat die 
barlamentariſche Arbeitscommiſſion geſtern die 
Delegirten der Arbeiter von Tourcoing empfangen. 
Dieſelben empfahlen für die Regelung der natio- 
nalen Arbeit den achtſtündigen Arbeitstag. Im 
letzteren Zalle feien andere Nationen, insbeſondere 
Deutſchland, der Einführung deſſelben geneigt. 

London, 25. Novbr., Abends. Die allgemeine 
Lage beffert ſich täglich, Geld iſt reichlich vor⸗ 
handen. die Bank von England hat den An- 
kaufspreis für Gold herabgeſetzt. das inter⸗ 
nationale Comité für Argentinien verſammelt ſich 
Donnerſtag in den Geſchäftsräumen der Bank 
von England. 

London, 16. Nopbr. Die Iren hielten geſtern 
Abend ohne Parnell eine nochmalige Fractions⸗ 
ſitzung, ohne einen Beſchluß zu faſſen. Gladſtone 
it entſchloſſen, ſich aus dem öffentlichen Leben 
zurückzuziehen, falls Parnell nicht einſtweilen 
zurücktritt. Die liberalen Mitglieder billigen 
allgemein Gladſtones Vorgehen. Die Iren ſcheinen 
Parnell nicht aufgeben zu wollen. 

Helſingfors, 26. Nopbr. Die Läniſchen Häfen 
ſind zugefroren. 

Belgrad, 26. November. Die von der Majorität 
beſchloſſene Adreſſe auf die Thronrede ſpricht die 
Benugthuung aus, daß die Beziehungen Serbiens 
qu allen Staaten zufriedenſtellende und freund- 
ſchaftliche feien, ſowie daß die nationale Politik 


Serbiens die Zuſtimmung aller Mächte finde. In⸗ 


dem die Skupſchtina den Mächten hierfür danke, 
fühle fie ſich verpflichtet, dem erhabenen Kaifer 
des ruſſiſchen Brudervolkes den immerwährenden 
Dank des ſerbiſchen Zolkes auszuſprechen. der 


galſer habe wie immer, fo auch in der neueſten 


| „lebhaften Beifall“, 


Entla 


Leider müſſen wir ſagen, daß dieſer Fall durchaus 
nicht vereinzelt daſteht. Wir haben ſchon hervorgehoben, 
daß ſich Aerzte hier 50 Mk. pro Tag für die Belegung 
eines Bettes im Krankenhauſe zahlen laſſen und 800 Mk. 


für eine einmalige Injection in privater Praxis ver- 


ganzen ſchleswig⸗-holſteinſchen Oſtnüſte beträgt 


langen. Wir wiſſen, daß ein weitberühmter Augenarzt 
in einem hieſigen Sanatorium für ſeine Tochter täglich 
30 Mk. zahlen mußte und außerdem 40 Mk. für jede 
Injection — und dabei werden den Angehörigen von 
Aerzten bekanntermaßen Vorzugspreiſe eingeräumt! 
Einem hierbei in Betracht kommenden Arzt rechnet 
man eine tägliche Einnahme von eiwa 10000 k. 
00 ohne ſich dabei einer Uebertreibung ſchuldig zu 
machen. 

Dieſer Mißbrauch hat hoffentlich die längſte Zeit 
gedauert, und man darf als gewiß annehmen, 
daß Kerr Koch ſelbſt ſich beeilt hat, ihm ein Ende 
zu machen, ſobald er davon erfuhr. Es wäre 
wahrlich eine Schande, wenn ein ſolches Treiben 
geduldet würde. 


* [Graf Kleiſt vom Loßl hat zu Protokoll erklärt, 
daß er auf das Rechtsmittel der Reviſion verzichte. 
Da ſich auch die Staatsanwaltſchaft bei dem Erkenntniß 
beruhigt hat, jo wird Graf Kleiſt zur Berbüßung der 
ein Jahr und zwei Monate Gefängniß, welche er noch 
abzumachen hat, nach dem Strafgefängniß Plötzenſee 
übergeführt werden. 

der Kampf ums Daſein ““] von dem Danziger 
Schauſpieler Hrn, Max Weidlich iſt am lebten Sonntag 
im Belleuue-Theater zu Stettin gegeben. die „Oftſee⸗ 
Zeitung“ weiß an dem Stück mancherlei zu tadeln, 
conſtatirt aber die „freundliche Aufnahme“ und den 
0 den es bei dem „zahlreichen 
Publikum“ gefunden hat. Die Kauptdarſteller wurden 
nach den Aktichlüffen und bei offener Scene wieder⸗ 
holt hervorgerufen. | 

Auedlinburg, 24. Nopbr. Der kürzlich verftorbene 
Deconomierath Gustav Dippe hat, nach der „Magd. 
Ztg.“, in feinem Teſtament ein Geſchenk im Betrage 
von nahezu einer Million Mark für wohlthätige und 
gemeinnützige Zwecke beſtimmt. i 

Wien, 24. November. [Dem Burgtheater] droht 
eine neue Kriſis. Drei der beliebteſten Mitglieder, Fr. 
Robert, Frau Hohenfels-Berger und rau Chabillon, 
find mit Director Burckhard in Conflict gerathen, 
Robert als Regiſſeur, die beiden Damen wegen Rollen- 
Ella ung. Robert und Frau Kohenfels ſollen ihre 


haben. 


Kkampiren 10—12 Menſchen noch jetzt 


jung Frau Ehabilen ige peine beantragt | 


leben find bis jetzt noch nicht zu beklagen. Indeſſen 
i um 9 Uhr des 
Abends auf einem Leiterwagen und einige auf Meiden ⸗ 
halt fie wohl niemand, noch dazu bei 
und der ſchon 
Und doch en fie dort aus- 
harren, bis das Waſſer fink, was hoffentlich 
geſchieht. Niem unerwähnt bleiben darf jedoch die opfer⸗ 
muthige Hilfe der Bürger aus der hochgelegenen Neu⸗ 
ſtadt⸗Warburg, insbeſondere der Jeu und der 
Gymnaſiaſten; von manch einem unter dieſen könnte 
wohl ein Lied vom braven Mann gefungen merden, 


Dresden, 25. Nopbr. Bei Stein an der Zwickauer 
Mulde wurde die Eiſenbahnbrücke eingeriſſen. In Neu⸗ 
mark iſt das Bahnhofsgebäude theilweife zerſtörk. Viele 
Fabriken und Dörfer ſtehen unter Waſſer. In Weiſchlitz 
bei Plauen iſt ein Arbeiter. in der Fluih ertrunken. 
In Plauen iſt der . durch das Waſſer voll⸗ 
ſtändig abgeſchloſſen. Glücklicher Meiſe ift jelſt klares 
Froſtwetter mit vereinzeltem Schneefall eingetreten. 

Köln, 25. November. Nach den letzten Nachrichten 
ſcheint die dringendne Mafjergefahr vorüber zu ſein. 


Es iſt trockenes und windiges Weiter eingetreten. Die 


Moſel iſt nicht weiter geſtiegen, der obere Neckar fällt 
langſam. Nach Steele, wo Menſchenleben gefährdet 
waren, wurden Pioniere von Deuß berufen. Die große 
Eiſenbahnbrücke bei Schwerte iſt zerſtört. Die Saar 
iſt bei Saarlouis über die Ufer getreten. Die Schiff⸗ 
fahrt iſt unterbrochen. Der RNheinpegel bei Köln iſt 
ſeit Mittag um 0,12 Meter geſtiegen. 

Prag, 25. November. Durch den plöhlich einge- 
tretenen Froſt (drei Grad) iſt die Waſſergeſahr als be- 


ſeitigt zu betrachten. Seit 5 Uhr Nachmittags finkt 
das Waſſer allmählich conſtant. 


Ruf unferem Gpecialdraht gingen uns ferner 


| geftern Abend folgende Meldungen zu: 


Kiel, 26. November. Der Weflerftand an der 


gegenwärtig 7 bis 9 Zub über Null. 


Schäden werden gemeldet aus Neuſtadt, Eckern⸗ 


förde, Kappeln, Schleswig, Flensburg, Sonder- 
burg, Apenrade und Hadersleben. Bei Stein an 
der Kieler Föhrde erfolgte ein dammbruch, durch 
welchen ein Menſch um das Leben kam; auch 
ſind mehrfach Schiffe geſunken. Seit geſtern iſt 
das Waſſer gefallen, bei dem ſcharfen Oſtwinde 


iſt jedoch ein erneutes Steigen nicht ausgeſchloſſen. 
Dresden, 26. Noobr. Die Elbe iſt im Laufe 
der Nacht rapid gewachſen. die nach der letzten 


Kochfluth an der Auguſtusbrücke angebrachten 


Gerüſte find vom Waſſer fortgeriſſen. Bon dem 


Oberlaufe wird ein weiteres Steigen gemeldet. 
Köln, 26. Nov. Der Rheinpegel iſt Mittags 


bis auf 5,83 Meter geſtiegen. die Meldungen aus 
dem Oberrhein und ſeinen Zuflüſſen lauten 
günſtiger, das Waſſer fällt faſt überall. 


München, 26. Nov. In Folge des Hochwaſſers 


werden Bahnunterbrechungen auf den Strecken 


Zapfendorf-Lichtenfels, Hof⸗Marxgrün und Paſſau⸗ 
Freyung gemeldet. 
Eiſenach, 26. November. die Eiſenbahn iſt 


in öſtlicher Richtung unterbrochen und die 
Berliner und Leipziger Poſt ausgeblieben. Abends 
wird der Verkehr auf einem Geleiſe wieder 
eröffnet. 


Brüſſel, 26. November. Es iſt Nordwind ein- 
getreten und der Regen hat aufgehört, das 
Waſſer fällt überall. der angerichtete Schaden 


iſt ſehr erheblich, namentlich in der Provinz 
Lüttich N f 


ereingebrochenen 


recht bald 


Schiffs - Nachrichten. 

C. London, 25. Nopbr. Furchtdare Stärme haben 
die letzten Tage an der engliſchen Küſte gewüthet Im 
Kanal ſtieß die „Calupfb““ von Briſtol mit einem 
ſpaniſchen Dampfer zuſammen Der Leſſtere ging unter, 
während der „Calypfo“ der Bug eingeſtoßen wurde. 
Nachdem fie in Dungeneß nothdürftig reparirt worden 
war, ſollte fie nach Dover bugfirt werden. Der Bug 
ſtand faſt unter Waſſer. Als das Schiff bis zur Höhe 
von FHythe gekommen war, fank es immer kiefer. 
wurden deshalb Nothſignale gegeben, worauf das 
Rettungsbost von Sandgate kam und die Beſazung in 
Sicherheit brachte. Dicht bei Sandgate ging die 
„Calypſo“ in die Tiefe. — Das Reitungsbont von 
Seabrooß ſtach Sonntag Nacht auf die von einem 
Bollſchiff gegebenen Noihſtignale in See. Das Schiff 
verſchwand jedoch, ehe das Boot herankam. Der Name 
des untergegangenen Schiffes iſt unbekannt. — Bei 
Folkeſtone riß ſich daß Kohlenſchiff „Alarm- von 
feinen Ankern los und zerſchellte an den Jelſen. Die 
Mannſchaft wurde gerettet. — Der Dampfer „Uppingham« 
ſcheiterte Sonntag Nachmittag bei Hartland. — Vor 
dem Hafen von Shields henterte geſtern Morgen ein 
Sootſenboof. 2 Lootſen ertranken. — Auf dem am 
Montag von Montreal in Dundee angenommenen 
Dampfer „Norſe King“ gingen während des Orkans, 
525 ir Schiff zu beſtehen hatte, 186 Stück Vieh zu 

runde. - 

London, 24. Nov. das Schiff „Aurelius“ aus 
Barth, von Memel nach Exmouth, (ft leck in den Downs 
angekommen. Daſſelbe hat 7 Fuß Waſſer im Raum, 
—u—y—̃ — nme nee 


Standesamt vom 26. November. 
Geburten: Arbeiter Joſef Kryla, T. — Uhrmacher 
Julius Mifhke, T. — Arbeiter Otto Korth, T. — 
Kutſcher Gottfried Radtke, T. Schmiedegeſelle 
Friedrich Schulz, S. — Königl. Lazareih-Inſpector 
Wilhelm Grunau, T. — Deconom Leopold ch, T. 
— Schiffszimmergeſelle Eduard Lukows ki, G. 
Arbeiter Wilhelm Porſch, T. — Handelsmann Eduar 

Einhaus, S. — Arbeiter Zranz Kohnke, “T. 
Kufgebote: Konſtabler Juſtus Feinrich Wilhelm 
ugo Koch aus Kamburg und Wilhelmine Bertha 
Dobronski von hier. — ae Auguſt Ernft 
Alb. Krettin in Oliva und Emilie Karoline Ottilie Schuß 
e 


daſelbſi. — Tiſchler Richard Robert Karl Bo 


hak 

hier und Klara Emilie Amalie Plath in Ober⸗-Kahl⸗ 
bude. — Schmiedegeſelle Ernſt Fleiſchmann hier und 
Henriette Bieberneit in Rominten. — Zeltmei 
Franeis Naver Kackmannn und Bertha Emilie Siebert. 
— Arbeiter Friedrich Wilhelm Gehrmann und Agnes 
Eliſabeih Santowshi. 
Heiralhen: Seefahrer Franz Julius Groth und Wil⸗ 
helmine Renate Reſchhe. — Fabrikarbeiter Eduard 
George Peſchel und Hermine Pauline 1 Kochantke. 
— Arb. Johannes Boguszewki und Anna Rofalie 
Penk. — Schiffsar beiter Auguſt Ferdin. Reinke und 
Augufte Emilie Fichtenau. — Arb. Johann Gottlieb 
Kasper und Franziska Amelja Rennenpfennig. — 
Kaufm. Felix Alberk Erdmann Kawalki und Martha 
Elvire Fuchs. : = 

Todesfälle: S. d. Scloffergef. Guſtav Jake, 3 = 


— E d. Bäckergeſ. Andreas Aeltermann, 2 J. 


d. Colporkeurs Karl Janke, 4 M. — Frau Marianna 
Joſephine Dopke geb. Waflikomski, 65 J. — S. d. 
ET Karl Plowe, 3 M. — Arb. Johannes Heinr. 
Koppe, 40 J. — S. d. Töpfergeſ. Auguft Schröder, 
1 3. — Unehelich: 1 8. d - 


Boörſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 


28. Nopember. 
Waochenüberſicht der Reichsbank vom 22. November. 
fetiva. 


1. Metallbeſtand (der Be- Status vom Status vom 


Hand an coursfähigem 
deulſch. Gelbe u. an geld 22. Rovbr. 15. Noob. 
in en oder ausländ. = 
Münzen) das % fein zu M N 
1332 Al. berechnet... 767 960 000 753 760 000 
2. Beiland an Reichskaſſen⸗ Er 
ſcheinen . .. 18 750000 17 903 000 
3. Beſtand an Rotenanderer SR a 
Banken 109048 000 12560000 
4. Beitand an Wechſein . 57 073000 57029 
F. Beſtand ansombarbford. 70 323 000 77 120.000 
6. Beitand an Effecten . 1233 000 12 130 000 
7. Beſtand an ſonſt. Activen 38 575 000] 43567000 
Paſſiva. 
8. Das Grundkapital. | 120000000! 120 000 000 
9. Der Reſervefonds 25 935 000 25 935 000 
10. Jer Betrag der umlauf. 
Noten „ 959 486 000 987 873 000 
11. Die ſonſt. täglich fälligen 
Verbindlichkeiten .. 365 702 900 335 053 000 
12. Die ſonſtigen Baffiven. . 334 350 000 


Frankfurt, 26. Nov. (Abendbörſe.) Deiterreich. Credit. 
actien 261%, Framofen 2148, Lombarden 117% ungar · 
4% Goldrente 89,50, Ruſſen v. 1880ffehlt. Tendenz: feft, 

Wien, 26. Nov. (Abendbörſe.) Deſterr. Creditactien 
296,25, Franzoſen 232,75, Lombarden 133,50, Galizier 
202,50, ungar. 4 Goldrente 101,35. Tendenz: feſt. 

Baris, 26. Nopbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
95,95, 3% Rente 95,15, ungar. 4% Goldrente 90,621%, 
Franzoſen 555,00, Combarden 307,50, Türken 18,17½, 
KHegupter 482,81. — Tendenz: feſt. — Nohzucker 
830 loco 33,00. weißer Zucker per Oktober 35,37½, 
per Novbr. 35,50, per Okt.-Jan. 36,25, per Jan.-April 
36,87½. Tendenz: ruhig. 2 

London, 26. November. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
951½¼16, 8% preuß. Conſols 104. 4% Ruſſen von 
1889 97½, Türken 17, ungar. 4% Goldrente 89½, 
Aegnpier Ms. Platzdiscont 5/½. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 26. Novbr. Feiertag. 


5 Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 26, November. Stimmung: beſſer. 1 58 
Werth iſt 12,10 M Baſis 880 R. incl. Sack tranlito 
franco Neufahrwaſſer. ; 2 
Magdeburg, 26. Nov. Mittags. Stimmung: ruhig. 
Nopbr. 12,37½ Al Käufer Dez. 12,37/½ Al do., Januar 
1225 1 Januar-März 12,67½ Al do., März 
2 o, 
Abends. Stimmung: feſt. November 12,40 M nom., 
Dezember 12,2½ l, Käufer, Januar 12,62½ l. do., 
Sanuar-März 12,75 M do., März 12,90 Al do. 


Schiffs-Liſte. a 
Neufahrwaſſer, 26. November. Wind: DOCH. 
Geſegelt: Rönne (GD.), Biörnfen, Greenga, Kleie. 
IE: ichts in Sicht. e 


Verantwortliche Redacteure für den pofitifhen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Efterariſche: 
9. Röckner⸗ — den lohalen und provinziellen, Handels- Marine -Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Injeraten- 
theil: jämmtlich i 


1572. Gin Keilverfahren. 
Koſtenfrei für Jedermann hat die Direction der Gan- 
jana-Company zu Egham (England) eine neue Auflage 
der Sanjang- Heilmethode in deutſcher Sprache heraus- 
gegeben. Die Sanjana-Heilmethode iſt das berühmteſte 
Heilverfahren der Neuzeit und beweiſt ſich von zuver⸗ 
läſſigem Erfolge bei allen heilbaren Stadien der 
Lungenſchwindſucht, chroniſchem Lungenkatarrh, Ver⸗ 
härtung der Lunge, tuberculöfer Erweichung, Aſthma, 
Emphuſem, bei Nerven-, Gehirn- und Rückenmarks⸗ 
Leiden, ſowie bei allen hieraus reſultirenden Krank⸗ 
heitszuſtänden. Jedermann erhält die Heilmethode 
gänzlich koſtenfrei durch den Secretär der Ganjana- 
Compann Hrn. Hermann dege zu Leipzig. NB. Zahl. 
reiche amtlich beglaubigte Attefte wurden bereits an 
dieſer Stelle veröffentlicht und ſind jedem Exemplare 


der Heilmethode beigegeben. 


FÜR TAUBE. 


_ Eine Person, welche d. e. einfach. Mittel v. 23jähr, 
a 55 0285 en on ER SH 
€. Beschreib. desselb. in deutsch. Sprache all. Ansuch, 
Arat. 2. übers. Adr.: J. H. Nicholson. Wien, IX., Koling. A 


Suppentafeln, Erbswurst, 
Hafergrütze, Hafermehl, 
Erbsen-, Bohnen-, Linsen-Mehl, Tapioko etc, etc, 
Dörrgemüse. Julienne. 


Behauntmachung | 


zur Ein⸗ 


Dampfer Wanda, Capt. | 
Oetz, hat infolge des ein- 
getretenen Frostes nicht 
auslaufen können und 
öscht die bereits gelade- 
nen Güter, 

Inhaber von abgestem- ! 
elten Duplieat - Fracht 
riefen wollen gegen 
Rückgabe. derselben die 
angelieferten Waren 
schleunigst wieder ab- 
holen lassen. 7910 


ig, 5. 
en Amiszeriht X 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 17. 
November 1890 iſt heute in das 
Firmenregiſter des hieligen Amts- 

erichts unter Nr. 25 eingetragen, 

aß der Apothekenbeſitzer Jo 
hannes Rudolf Carl Bergmann 
zu Gollub ebendort Apo- 
thekergewerbe unter der Firma: 
Hans Bergmann, Apeined und 
ie etreibt und 

leichzeitig in das Regiſter zur 
1 81 75 Aus nich n 
ehelichen Gütergemeinſcha 
eh daß Karies für feine Ehe 


zu Schönsee Er 
das 


Stel bei indie analister Be. 
handlung. Jahres- u. Va-Jahreseur 
enes Anstaltsgebäude mit grossem 
arten vis-ä-vis dem Bahnlofo 
Prospecte gratis u. francn 


Unterricht 


im Anfertigen moderner Deko- 
rationsblumen ertheilt 


H. Dufke, 


. 


Fertige Blumen wie auch das 
Material zu denſelben kann 
jederzeit abgeben. (1476 


Zeichenunterricht 


Lertheilt M. Lindemann nach der 
Methode der Berliner Akademi 
in Taillen, Corſets, Paletots und 
Kindertleidern u 14 

Wochen mit Probearbeiten 
Sie lehrt Trikottaillen, Rahmen- 
ſticherei in Seide, wie in Weiß⸗ 
zeug und Papierblumen arbeiten. 
Auch nimmt ſie gerne Arbeiten 
entgegen und iſt beſonders des 
Vormittags zu 5917 Oliva, 
Joppoter Chauſſee Nr. 31. 


Egan: Ae 869670 


Gollub, den 00 Novbr. 1890. 


Draheim, 
Gerichtsſch eien des Königin 


tsgeridhts. 


Behannimadiung, 


das Amen i des 
wisttgen Amtsgerichts iſt heute 
55 Verfügung vom 14 N 
\ vember 15 Js. bei der unter 
7 eingetragenen Firma Louis 
Elias Airſch zu Gollub folgender 


auf die Wütwe des bisherigen 
Inhabers, a Ball ie a 
er zu Gollub überges Penig e 


Frau Alma Silbermann 
8 Louis Berlin W. Magdeburgerſtr. 36. 


ch fertige künfil, Zähne, Gauge- 
Jegebiſſe, beit. fen ſelbſt 


Renomm. 


vaheim 
tsihr eier 175 Königlichen 
see ven m sgerichts. (7899 Lan 


22 Gifiheabenb erte 
g 1 Selhneuben, 


Zur meiſtbietenden Verpachtung 
859 5 neuerbauten, der Neuzeit 
niſprechend eingerichteten 


Roll- u. 
e 


Keulen, Handle 
Schl dena ablifements 


und Mage 
g (1893 
vom 1. April 1891_ab auf 5 Jahre E. F. 8 


e it Ki 
307 wir einen Bietungstermin a onto wWSski, 


Hausthor 5. 
5 1 = ‚Dejember1BB0, Edamer Ka i e. 
otel zum „Schwarzen Adler“ 


Einen Poſten 1 hochfeine 
hie elbſt anberaumt, zu welchem Maare, empfiehlt billigſt (7742 
vir e Bieter er-] M. Wenzel, 38 Breitgaſſe 38. 


Speck, 


a N 


zum 5 


Tagen oder 


Berliner 


Kohlenanzünder 
unentbehrlich für jeden Haushalt 


50 Tafeln 15 Pf. 


nur echt, wenn jedes Packet mit 
meiner u feen iſt, 


W. Machwitz, 


neitiseseftggfie 1 9 4 128 


Angostura I 
weltberühmte Marke “Ss | 


mit Wein oder Genever ver 
mischt, vor oder nach der Mahlzei 


ein Gläschen voll getrunken, be 


1 fördert die Verdauung und unter- 
scheidet sich von allen anderen 
Erzeugnissen dieser Art dureh 

inen e aromatischen Geschmack 

und seine belebenden und stär 

denden Eigenschaften. 

Echt zu haben in Danzig bei 
St. Amort. (6920 


en zu at 9 0 
reiſen 5 iſche Inſt 
5 (6221 


Kustav Grotthaus, 


u e 97 
Ecke 925 Manthe Gaffe. 


Dieselben sind wegen der Höhenlage und 
der Art des landwirthschaftlichen Betriebs 
der Gegend v. seltenem Wohlgeschmack und 
höchster Nährkraft, worauf die zahlreichen 
ärztl. Anerkennungen zurückzuführen sind. 


J isverkauf | 


von 1 


Schürzen, 


5 idt 


(19180 händiger 


go - Happ 
Jagd⸗Handſchuhe, 
Jagd-Gamaſchen, 
Jagd-Strümpfe 


empfiehlt in reicher Auswahl 


Otto Harder, 


Gtrumpfwanren-Sabrihant, 


Große 5 2 u 


es 


Petroleum-Lampen jeder Art, 


Kronen für Kerzen, 


Armleuchter, Wandleuchter ete. 


stets neueste Sachen in grösster Auswahlſe 


= Boots U. Gummiſchnhe 


beſte Fabrikate, 


ſowie 


Rinterfönhuanren 
jeder Art. 


empfehlen en gros und en detail 


dertell & Hundius, 
Langgaſſe 72. i 
Kolzſohlenſchuhe u. 1 


Pantoff 
e 


wir in au nn 
billigen Breiten. 
Berfan 1 en gros 3 5 ab 
Fabrik Konitz. WE 


Ungar weine 


Vorzügliche Machen, für Echt⸗ x 
heit cn äßchen von * 
circa 4 Liter Snhe hall, Porto und. 2 
ſteuerfrei per Poſt, 0 
Oberun nl v. all 7,35— 8,701 4 
Rothmein herb v. „ 1 7701 % 
Ruſter ſüß von 0— 8,50 


5 dicke fette Winterwaarezu haben [Rot 


Damm 17. 


En a Pelicateh-Bumper- 
€ del ſow. echt weit Grob- 


Bel len 110 ſieß 
u e 


bei 
2 E. Vonnet⸗ Melzergaſſe 1 
Meine rühmlichſt bekannten 
nenne 
Gpecialität) 
empfehle ken Bells verſende 
tee elben pro Liter 50 excl. 
10. einen 0 7 mit 110 5 Emballage gegen u 
: nn e, neu angelegt, nahm 
chießhalle mit 5 Schieß Wilhelm Schulz, 

ſtänden ed Fabrik, 

12. eine Kefibare Kegelbahn, Lauenburg in Pommern. 
I Nuſiktempel, Beranda ꝛc., 

14. Gas- und Waſſerleitung im 

ganzen Etabliſſement. 
ie Pachtbedingungen liegen 
zur Einſicht bei dem Unterzeichneten 
aus, ſind auch in Abſchrift von 
demſelben gegen Einſendung von 
in Briefmarken für 
Copialien und Porto zu beziehen, 

Der Boritand 

des Eulmer Schützen Vereins, 
Otto Peters. (1860 


dein liche Verſtti gen 


Damm Nr. 5 part. 


1 den 28. Novbre, um 
10 Uhr Borm. 12955 Mobiliar . 


zwei 
robenzimmer. 


renovirt 
enihor. 


e Gew 


225 
Walleuer weinberasbeſ,Kreuzug 


Für Festgeschenke! | 


Aus garantirt 
bestem 
Trauben- 


eigener 
Gährung 
in Kisten von 
12/4 Flaschen zu 
Mark 20.— franco 
sämmtlicher deutschen 
Bahnstationen empfiehlt 


Friedrich Rackles, 


Sekt-Kellerei, 


Frankfurt à. M. 


aß gute Bett 
Tableauxuhr, mah. S 


Wasch 
11 u. viel Borcellan- 
ge 

Der Auctions-Commiſſarius. 


Ed. Zannke, 
Altſtädt. Graben Nr. 84, 


zur Kölner Dombau-Lotterie 
a3 M 50 Z in der 


Bepedition de Danziger Zeitung. 


8 Das hochintereſſante Buch: 
„Geheime Winke“ 


, Mädchen u. Frauen 8 950 discr. 
Angelegenh. (Zeriod.-G 

von ein. erfahr. 1 x 
arzte, verſendet diser. & 
e Berlin 8. 8 


„ Schlefröche 
„12, 14, 16, 18—40 Kl. 
"aa Geiſigaſſe 5, 1. Etage, 
Gl ohenthor. 7712 


Winter -Ueberzieher fe 
werden ſchnell u. billig wie neu 

i eil. Geiſtgaſſe 5 1. Et. Zort 
_ 61 lock (711% 


Echraubſtollen und Steckſtollen i 


I Miche podifenr 


Köln a. Rh. u. dpi 
(Gegründet 1846.) 
BER? tot. Weyl an Beigb, Bade⸗ 
SE 15 9 ta 1 a u 
Ko. bl. an warm 
baden. Jeder der dies 


9 lieſt verl. 15 Poſtk. d. 
usf. ill. Preisc. grat. 
„We 


auf kaltem 4 
oder warmem Wege Berge 
ſtellt durch 


Grieſes 
e Pulver. 


e ben Gelchmach. 
W. Grieſe 11 E. Ferner, 


Lübeck. 
In Danzig bei St. Amort. 


— 


Gut geſchwelte 
Holzkohle) p 


in Waggonladungen zu kaufen ge⸗ 


ucht. 
Adreſſen unter Nr. 7852 in der 
Exped. dieſ. Itg, erbeten. 5 


1) Brauner Schimmelhengſt, 
1 es „Elndes dale jehr ſchweres 
ol 
2) Sim bree engit, 
J., 5%, ſchweres Roll- und 
Wagenpferd. Beide ſehr ruhig. 
Zu Letzterem ein Paßpferd 6881 
zuweiſen. 


ene 
"Ziegelei Mehlſack. 


Berlin W. ies 


kr 


Proſpecte gratis. 


alleinverkauf: ane, hege 8. 


frachtfrei 
endung des te. 
817474) 


G. W. v. Nawrocki, 


ein nn a, 
"BerfinW.8. 5 


Muft ſter franco 5 


empfiehlt 


Bernhard Liedike, 


Langgasse 21. 


Unger vorm. 6. Berkau, 
3. Damm Nr. 3. 
Bronce-Waaren-Fabrik, 


empfiehlt ſein reichhaltig ausgeſtattetes Lager von 
Bronce een, Wandarmen, 


it Majolika-Baſen 
einfachſtem 100 au Be außer- 


„ Hufeiſen⸗ 
Stollen 


Patent „Neuss“ 
das Beſte für glatte 
‚sahesahnen! 


mit Dauer ſchärfe. 
G. Kolley. 


Champagner. 


Marke gerte Blanche, Latour & Cie., b. Kiſte v. 13 ganzen 81 15 u 5 
Monope e, 
„Carte d Or, 12 28. 
in ganz Deutichland. gegen Nachn. oder vorherige Ein⸗ 


auch en: Probeflaſchen verſendet 
. H. Schmidt, Agenturen Mainz. 


Mein ſortirtes 


7 - 
I Br Kurzwaren -Geſchäft en 


2. ere, 


ich in freundliche Erinnerung. (574 
ol: Nr. 17 Geeitrahe Nr. 17. 


Süsser Medieinal- 


Dr. 2 8 > Pa, en 


ferner:b i Ber 0 
No. 53. 


Bleinüff e 


für den Andreasabend am 30. 
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